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Der ASBau-Referenzrahmen für  
Studiengänge des Bauingenieurwesens (Bachelor)
Unser Selbstverständnis 

Durch die europäische Hochschulreform („Bologna-Reform“) wurden in Deutschland im Jahr 2002 
eine neue Studienstruktur und ein neues System der Qualitätssicherung eingeführt. Die bis dahin 
üblichen Magister- und Diplomstudiengänge wurden in fast allen Studiengängen auf das zweistufige 
Studienmodell von Bachelor- und Masterstudiengängen umgestellt.

Entscheidend war dabei der Aspekt, dass innerhalb Europas ein einheitliches und transparentes 
Studiensystem besteht und die Mobilität der europäischen Studierenden und Arbeitnehmer 
erleichtert wird. Daher wurde auch festgelegt, dass bereits das Bachelorstudium zu einem ersten 
berufsbefähigenden Studienabschluss führen soll.

Neben einer neuen Studienstruktur wurde auch ein neues System der Qualitätssicherung eingeführt. 
Es sieht vor, dass Studiengänge durch eine Qualitätssicherung begleitet und begutachtet werden. 
Dieses erfolgt in der Regel entweder im Rahmen der Systemakkreditierung durch die Hochschule 
selbst oder im Rahmen von Programmakkreditierungen durch private Akkreditierungsagenturen. Bei 
letzterer werden die Studienunterlagen und -bedingungen so weit einer Überprüfung unterzogen, 
dass sie schließlich vom Akkreditierungsrat akkreditiert werden können.

Im Bereich des Bauwesens war es erklärtes Ziel, die Qualität der international anerkannten Diplom-
Studiengänge in die BA- und MA-Studiengänge zu überführen und die erforderliche Tiefe und 
Breite der akademischen Bildung sicherzustellen. Daher haben sich die für das Bauwesen zentralen 
Akteure, Vertreterinnen und Vertreter der Bauwirtschaft, der Hochschulen und Universitäten, der 
Ingenieurkammern, der Beratenden Ingenieure, der öffentlichen Verwaltung sowie der Studierenden 
seit 2002 im Akkreditierungsverbund für Studiengänge des Bauwesens (ASBau) organisiert. Dieser 
hat zum Ziel, auch im Rahmen der gestuften Studienstruktur für die Qualität der Studiengänge des 
Bauwesens einzustehen. Hierzu wurden erstmals im Jahr 2003 unter allen Stakeholdern abgestimmte 
Studienstandards für Studiengänge des Bauingenieurwesens entwickelt und veröffentlicht. Diese 
wurden 2010 fortgeschrieben und auf der Grundlage der bisherigen Erfahrungen bei der Umsetzung 
zu einem Referenzrahmen weiterentwickelt. 
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Stimmen der Mitglieder

„Die Bauwirtschaft und damit auch das Bauingenieurwesen werden durch fortschreitende 
Digitalisierung, das Ziel ressourcenschonenden Bauens und vertiefter Zusammenarbeit aller 
Akteure revolutioniert. Mit einer Ausbildung, die sich am Referenzrahmen des ASBau orientiert, 
werden die richtigen Weichen für ein erfolgreiches Berufsleben gestellt.“

Dr.-Ing. Bernd Garstka, Geschäftsführer des Berufsförderungswerks der Bauindustrie NRW, 
Vorsitzender des ASBau e. V.

„Der ASBau-Referenzrahmen steht für ein fachlich breit angelegtes Studium, das die fachlichen 
und sozialen Kompetenzen der werdenden Bauingenieure stärkt. Mit diesem Beitrag aller 
zentralen Akteure des Bauwesens ist die notwendige Grundlage für eine zukunftsweisende und 
qualitativ hochwertige Bauingenieurausbildung gelegt.“

Dr.-Ing. Heinrich Bökamp, Präsident der Bundesingenieurkammer 

„Angesichts von mehr 70 % Marktanteil im Wohnungsbau ist es von essenzieller Bedeutung, das 
Studierende des Bauingenieurwesens detaillierte Kenntnisse zur Mauerwerksbauweise erlangen. 
Das gilt für Neubau- und Sanierungsaufgaben gleichermaßen. Eine qualitativ hochwertige 
Hochschulausbildung schafft dafür die Basis, vor allem, wenn sie sich am Referenzrahmen des 
ASBau orientiert.

Christian Bruch, Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft für Mauerwerks- und Wohnungsbau e.V. 
(DGfM)

„Der lernzielorientierte ASBau-Referenzrahmen beschreibt das gegenwärtige Berufsverständnis 
im Bauingenieurwesen. In der Akkreditierungspraxis ist er eine transparente Grundlage zur 
Sicherstellung der Beruflichkeit für Bachelorstudiengänge des Bauingenieurwesens“

Prof. Dr.-Ing. Birger Gigla, Vorsitzender des Fachbereichstages Bauingenieurwesen und 
Umweltingenieurwesen

„Die universitäre Bauingenieurausbildung ist einer ständigen Veränderung unterworfen. 
Mit hohem Verantwortungsbewusstsein hinterfragen Fakultäten und ihre Professoren 
turnusmäßig die Studieninhalte und schreiben sie fort, um auf diese Weise den akademischen 
Ingenieurnachwuchs bestens auf sich verändernde Berufsanforderungen vorzubereiten, aber 
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auch um veränderten Lerngewohnheiten der Studierenden Rechnung zu tragen. Die Mitglieder 
des Fakultätentags für Bauingenieurwesen, Geodäsie und Umweltingenieurwesen sind stolz 
darauf, dass mit dem vorliegenden Referenzrahmen nun ein äußerst aktueller, mit allen 
Stakeholdern abgestimmter Referenzrahmen für die akademische Bauingenieurausbildung 
verabschiedet worden ist.“

Professor Dr.-Ing. Hans-Joachim Bargstädt, Vorsitzender des Fakultätentages Bauingenieurwesen, 
Geodäsie und Umweltingenieurwesen (FTBGU) e.V.

„Bauingenieur-Studiengänge legen das Fundament für die Zukunft der Bauwirtschaft. Sie fördern 
die Entwicklung von Fachkräften, die mit innovativen Lösungen und technischem Know-how die 
Herausforderungen der Branche meistern können. Für Bauunternehmen sind gut ausgebildete 
Bauingenieurinnen und Bauingenieure unerlässlich, um qualitativ hochwertige, nachhaltige 
und wirtschaftlich effiziente Projekte umzusetzen.“

Peter Hübner, Präsident des Hauptverbands der Deutschen Bauindustrie e.V.

„Die Ingenieurbüros bauen darauf, dass in jedem Bachelor-Studiengang ein breites fundiertes 
Basiswissen des Bauingenieurwesens vermittelt wird. Der Referenzrahmen setzt dafür Maßstäbe 
und hilft den Unternehmen beim Vergleich der Abschlüsse verschiedener Hochschulen.“

Dipl.-Ing. Jörg Thiele, Präsident des Verbands Beratender Ingenieure e.V.

„Der Referenzrahmen des ASBau ist die Grundlage für ein fachlich ausgewogenes und am Bedarf 
orientiertes Bachelor-Studium im Bauingenieurwesen. Er berücksichtigt wichtige Entwicklungen 
und Anforderungen an das Bauen in der Zukunft, wie die Nachhaltigkeit und Digitalisierung. 
Absolventinnen und Absolventen können sich hervorragender Berufsperspektiven im 
Bauhauptgewerbe sicher sein.“ 

Wolfgang Schubert-Raab, Präsident des Zentralverbands des Deutschen Baugewerbes e.V. 

„Als Studierende sehen wir in einer breit aufgestellten Ausbildung im Bachelorstudium die 
Grundlage für unsere Zukunft in einem interdisziplinären Umfeld. Ob bei der Durchführung 
von Forschungsprojekten, der Planung oder Realisierung von Projekten in der (Bau-) Wirtschaft 
oder bei der Fortsetzung des Studiums im Rahmen eines Masterstudiengangs, bilden die im 
Referenzrahmen zusammengefassten Inhalte ein wichtiges Grundwerkzeug.“

Johanna Hering (Hochschule Wismar), Leonard Becker (Technische Universität Berlin),  
Amelie Hammon (Bauhaus-Universität Weimar), Entsandte der Bauingenieur-Fachschaften-Konferenz
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Mitglieder des ASBau

•	 Bundesingenieurkammer e.V.

•	 Bauingenieur-Fachschaften-Konferenz

•	 Deutsche Gesellschaft für Mauerwerks- und Wohnungsbau e.V.

•	 Fachbereichstag Bauingenieurwesen und Umweltingenieurwesen

•	 Fakultätentag für Bauingenieurwesen, Geodäsie und Umweltingenieurwesen e.V.

•	 Hauptverband der Deutschen Bauindustrie e.V.

•	 Oberprüfungsamt für das technische Referendariat

•	 Verband Beratender Ingenieure e.V.

•	 Zentralverband des Deutschen Baugewerbes e.V. 

•	 Bauindustrieverband Hessen-Thüringen e.V.

•	 Bauindustrieverband Nordrhein-Westfalen e.V.

•	 Baukammer Berlin KöR

•	 Bauverband Mecklenburg-Vorpommern e.V.

•	 Bauwirtschaft Baden-Württemberg e.V.

•	 Bayerische Ingenieurekammer-Bau

•	 Bayerischer Bauindustrieverband e.V.

•	 Bundesvereinigung der Straßenbau- und Verkehrsingenieure (BSVI) e.V.

•	 Bundesvereinigung Mittelständischer Bauunternehmen e.V. BVMB

•	 BVBS Bundesverband Software und Digitalisierung im Bauwesen e.V.

•	 Deutscher Beton- und Bautechnik-Verein e.V.

•	 Gesellschaft für Bautechnikgeschichte e.V.

•	 Hamburgische Ingenieurkammer-Bau

•	 Ingenieurkammer-Bau Nordrhein-Westfalen

•	 Ingenieurkammer Niedersachsen e.V.
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Was wir erreichen wollen und warum

Ziel des ASBau-Referenzrahmens ist es insbesondere, die Akkreditierungsagenturen bzw. die Peers, 
die für die Begutachtung und damit die Qualitätssicherung von Studiengängen zuständig sind, bei 
ihrer Bewertung von Studiengängen im Bauwesen zu unterstützen. Im Vorfeld einer Akkreditierung 
soll er zudem den Hochschulen als Leitfaden bei der Entwicklung von Studiengängen im 
Bauingenieurwesen dienen.

Formaler Rahmen für die Entwicklung des vorliegenden Referenzrahmens sind – wie bereits bei 
den vorhergehenden Fassungen – die ländergemeinsamen Strukturvorgaben gemäß Beschluss 
der Kultusministerkonferenz vom 10. Oktober 2003 (i.d.F. vom 04.02.2010)1 , die wiederum auf 
den Empfehlungen für Standards und Leitlinien für die Qualitätssicherung im Europäischen 
Hochschulraum2  basieren. Auf diese Grundregeln bezieht sich auch der neue Staatsvertrag über die 
Organisation eines gemeinsamen Akkreditierungssystems zur Qualitätssicherung in Studium und 
Lehre an deutschen Hochschulen (Studienakkreditierungsstaatsvertrag)3 sowie die diesbezügliche 
Musterrechtsverordnung4. Dieser Ende 2017 verabschiedete Vertrag sieht in Artikel 2 Abs. 3 vor, dass 
Qualitätssicherung und -entwicklung durch die Einhaltung formaler und fachlich-inhaltlicher Kriterien 
gewährleistet werden muss. Innerhalb der fachlich-inhaltlichen Kriterien wird u. a. auf fachlich-
inhaltliche Standards verwiesen, die sich auf dem aktuellen Stand von Wissenschaft und Forschung 
befinden und die Befähigung zu einer qualifizierten Erwerbstätigkeit aufgeführt. Insbesondere 
hierauf bezieht sich der ASBau mit seinem Referenzrahmen.

Zielgruppe für den Referenzrahmen sind damit Hochschulen, die Bauingenieur-Studiengänge 
anbieten und weiterentwickeln, aber vor allem die Fachgutachterinnen und -gutachter (Peers) in den 
Akkreditierungsverfahren. 

                                                                                  
1  https://www.kmk.org/f ileadmin/Dateien/veroef fentlichungen_beschluesse/2003/2003_10_10-Laendergemeinsame-Strukturvorgaben.pdf

2  https://www.hrk.de/uploads/media/ESG_German_and_English_2015.pdf 

3  https://www.kmk.org/f ileadmin/Dateien/pdf/PresseUndAktuelles/2018/SO_170601_StaatsvertragAkkreditierung.pdf

4  https://akkreditierungsrat.de/sites/default/f iles/downloads/2024/2024_11_21-Musterrechtsverordnung.pdf
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Dabei orientiert sich der ASBau an den 
folgenden 5 Grundprinzipien

1.	 Die Berufsbefähigung von Absolventinnen und Absolventen muss in allen Bachelor-
Studiengängen des Bauingenieurwesens gesichert sein.

2.	 Studieninhalte und Kompetenzziele sind für die Auswahl des Studiums und für die 
Orientierung der Studierenden entscheidend und müssen von den Hochschulen 
beschrieben werden. Zertifikate und Studienzeiten sind ohne Kenntnis der 
Studieninhalte und Kompetenzziele nicht aussagekräftig.

3.	 Die Freiheit der Forschung und Lehre an den Hochschulen muss gewahrt bleiben. 
Profilbildung durch hochschulspezifische Studienschwerpunkte muss möglich sein.

4.	 Den Fachgutachterinnen und -gutachtern (Peers) sollen einfach zu handhabende und zu 
überprüfende Kriterien für Akkreditierungsverfahren von Bachelor-Studiengängen an 
die Hand gegeben werden.

5.	 Die Empfehlungen sollen nicht starr formalistisch angewandt werden, sondern geben 
einen Orientierungsrahmen vor. Abweichungen sollen transparent gemacht und 
begründet werden. 

Wir werden uns dafür einsetzen, dass unser Referenzrahmen an allen Hochschulen und 
Universitäten in Deutschland, die Studiengänge im Bauingenieurwesen anbieten, bei der 
Studiengestaltung berücksichtigt und mit zur Grundlage von Akkreditierungsverfahren 
gemacht wird.

 
 
Grundlegende Annahmen für den Referenzrahmen 

Studienorganisation
Zur Vermittlung der absolut notwendigen Kompetenzen im Bauingenieurwesen sind im 
Bachelorstudium zwingend mindestens 6 Theoriesemester (Vorlesungssemester) erforderlich.

Jede Absolventin/jeder Absolvent eines Bachelor-Studiengangs muss darüber hinaus über erste 
berufspraktische Erfahrungen verfügen. Aus didaktischen Gründen sollte diese Erfahrung im 
Verlauf des Studiums gewonnen werden. Die Praxisphase sollte von der Hochschule gesteuert 
werden und in der Regel 320 Arbeitsstunden nicht unterschreiten. In Ausnahmefällen ist auch eine 
vorgeschaltete Praxisphase denkbar.
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Der ASBau spricht sich klar für das Präsenzstudium aus. Insbesondere Laborübungen sind 
ein unverzichtbarer Bestandteil der qualifizierten Ausbildung im Bauingenieurwesen.  
Während der durch digitale Lehrformate geprägten Coronapandemie hat sich gezeigt, dass bestimmte 
Gruppen von Studierenden besonders unter der digitalen Lehre leiden. Tendenziell driften die 
Cluster stärkerer und schwächerer Studierender stärker auseinander. Ursächlich sind u. a. fehlender 
persönlicher Austausch mit anderen Studierenden, geringere Unterstützung aus der studentischen 
Sozialgemeinschaft und die individuelle Ausprägung der Selbstdisziplin sowie unterschiedliche 
technische und wohnräumliche Voraussetzungen. Digitale Lehre kann die Präsenzlehre unterstützen, 
darf aber keinesfalls als Regelform zukünftiger Lehre gesehen werden. Dort, wo sie (unterstützend) 
eingesetzt wird, setzt sie eine entsprechende Ausstattung und digitale Kompetenzen, sowohl auf 
Seiten der Studierenden als auch der Hochschulen voraus.

Studieninhalte
Die Mitglieder des ASBau haben sich mit dem Referenzrahmen inhaltlich auf Kompetenzfelder 
verständigt, die das unabdingbare Grundlagenwissen sowie ebenfalls wichtiges fachspezifisches 
Wissen und die dazugehörigen Fertigkeiten und Kompetenzen umfassen. Die Darstellung orientiert 
sich dabei an bestehenden Qualifikationsrahmen (Europäischer Qualifikationsrahmen5, Deutscher 
Qualifikationsrahmen6) und greift die Kategorien „Wissen“ (Theorie- und Faktenwissen), „Fähigkeiten 
bzw. Fertigkeiten“ (Anwendung von Wissen/Kenntnissen) und „Kompetenzen“ (Fähigkeit zur 
eigenständigen Problemlösung) auf. 

Alle Kompetenzfelder sollten im Rahmen des Studiums aufgegriffen werden und die aufgeführten 
Inhalte möglichst breit abgebildet werden. Dabei bleibt es den jeweiligen Hochschulen überlassen, 
eine Zuordnung und Bündelung zu Studienmodulen vorzunehmen. Abweichungen von spezifischen 
Inhalten sollten transparent gemacht und immer mit den Besonderheiten des konkreten Studiengangs 
(z. B. stärkerer Schwerpunkt auf spezifischen Kompetenzfeldern) begründet werden. Grundsätzlich 
besteht im ASBau die Auffassung, dass alle genannten Studieninhalte wichtig für die spätere 
Berufstätigkeit im Bauingenieurwesen sind und bereits im Bachelor-Studium vermittelt werden 
sollten – zumindest im Ansatz. Damit soll gewährleistet werden, dass eine angehende Bauingenieurin/
ein angehender Bauingenieur einen Überblick über das gesamte Spektrum des Bauingenieurwesens 
erhält und sich auf dieser Grundlage für eine zukünftige Vertiefung entscheiden kann. 

Auch Querschnittskompetenzen müssen Gegenstand der Hochschulbildung sein, sie können aber 
inhaltlich keinem Kompetenzfeld konkret zugeordnet werden. Zur besseren Verständlichkeit hat 
der ASBau daher relevante Kompetenzen definiert, die im Laufe des gesamten Studiums vermittelt 
und in die Vermittlung der fachlichen Inhalte integriert werden sollten. Zur Vermittlung eignen sich 
insbesondere auch interdisziplinäre Projekte, die zugleich ein wichtiges Element im Hinblick auf 
die zukünftige Tätigkeit im Bauingenieurwesen sind. Je früher diesbezügliche Erfahrungen gemacht 
werden, desto erfolgreicher gelingt der Übergang in das Berufsleben.

                                                                                  
5  5 https://ec.europa.eu/ploteus/sites/eac-eqf/f iles/leaf let_de.pdf

6  https://www.dqr.de



Relevante Querschnittskompetenzen
•	 Analytisches Denken und 

Abstraktionsvermögen

•	 Fähigkeit Verantwortung zu 
übernehmen

•	 Interdisziplinäres Arbeiten

•	 Digitale Kommunikation, 
Koordination und Kollaboration

•	 Mündliches und schriftliches 
Ausdrucksvermögen

•	 Moderations- und 
Präsentationstechniken

•	 Zukunftsorientierte 
Folgenabschätzung

•	 Kosten- und Risikobewertung

•	 Problemlösungskompetenz

•	 Recherche- und 
Arbeitstechniken

•	 Reflektionsfähigkeit

•	 Selbstlernkompetenz

•	 Sozialkompetenz

•	 Teamfähigkeit
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Für den Erwerb der Querschnittskompetenzen werden beispielsweise auch die Teilnahme an 
studentischen Wettbewerben, an der fachdisziplinübergreifenden gemeinsamen Bearbeitung 
von Projekten, an Exkursionen, Praktika, Experimenten/Simulationen, Auslandsaufenthalten 
und Praxisvorträgen als zielführend angesehen. Die Auflistung ist mit der Entwicklung der 
Studiengänge variabel.

Wahlmöglichkeiten
Den Hochschulen soll die Möglichkeit verbleiben, eine spezifische Ausrichtung des Studiengangs 
vorzusehen und hierfür profilbildende Fächer zu berücksichtigen. Zudem können den Studierenden 
für bestimmte Anteile des Studiums Wahlmöglichkeiten eröffnet werden. Dennoch sollte ein 
Mindestmaß an gemeinsamen Grundlagen vermittelt werden. Nur dann ist gewährleistet, dass 
Absolventinnen und Absolventen tatsächlich dem Profil einer Bauingenieurin/eines Bauingenieurs 
(siehe Seite 11 ff.) entsprechen.

Gewichtung der Kompetenzfelder/der Studieninhalte
Seit der Einführung der Bachelor- und Master-Studiengänge wurde auch eine Modularisierung des 
Studiums umgesetzt. Thematisch verwandte Vorlesungen werden zu Modulen zusammengefasst, für 
deren Absolvieren jeweils Leistungspunkte (LP), auch „Credit Points“ (CP) genannt, vergeben werden. 
Das Leistungspunktesystem spiegelt dabei den Arbeitsaufwand einer/eines durchschnittlichen  
Studierenden wieder. Einbezogen werden Vorlesungsstunden, Übungen, Hausarbeiten, 
Prüfungsleistungen sowie die jeweilige Vor- und Nachbereitung. Insgesamt werden in einem 



Grundlagen Bemessung Planung Baumanagement

20

20
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40

Studienganggestaltung entsprechend 
dem ASBau-Referenzrahmen
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Vollzeitstudium durchschnittlich 900 Arbeitsstunden pro Semester veranschlagt. Hierfür sollen 
insgesamt 30 Leistungspunkte vergeben werden, d.h. 1 Leistungspunkt entspricht 30 Stunden 
studentischer Arbeitsleistung. Für ein 6-semestriges Bachelor-Studium werden insgesamt 180 
Leistungspunkte vergeben. Zusätzlich empfiehlt der ASBau ein mindestens 12 wöchiges Praktikum. 
Das im Referenzrahmen aufgeführte „Pflichtprogramm“ sollte mindestens 135 Leistungspunkten 
entsprechen. Die darüber hinaus erforderlichen Leistungspunkte werden im Rahmen der 
Bachelorarbeit sowie mit dem Erwerb weiterer ggf. fachübergreifender Kompetenzen vergeben.

Um den Hochschulen Spielraum bei der Gestaltung ihrer Studiengänge zu geben, haben sich die 
Mitglieder des ASBau darauf verständigt, keine konkreten Festlegungen im Hinblick auf die 
Gewichtung der einzelnen Kompetenzfelder zu treffen. Vielmehr wurde eine übergreifende 
Empfehlung getroffen, dass möglichst 40 % des gesamten Studiums die Kompetenzdimension 
Grundlagen des Ingenieurwesens abdecken sollte und jeweils 20 % die Kompetenzdimensionen 
Planung, Bemessung und Baumanagement, wobei weite Teile des Studiums alle vier Bereiche 
abdecken werden.

So beinhalten beispielsweise Module wie „Konstruktiver Ingenieurbau“ Elemente aus der Planung, 
der Bemessung und aus dem Baumanagement. Sie decken daher ggf. alle Kompetenzbereiche ab, 
jeweils in unterschiedlichen Anteilen. Dies soll zugleich die Komplexität von Bauaufgaben bzw. die 
heutige Realität von Ingenieurtätigkeiten im Bauwesen deutlich machen.

Bei der Gestaltung von Studiengängen sollte dies möglichst berücksichtigt und transparent gemacht 
werden. Hierzu wurde eine Studiengangsmatrix entwickelt (Anlage 2), anhand derer jede Hochschule 
die konkrete Gewichtung der Studieninhalte vornehmen kann und dabei auch deutlich machen kann, 
inwieweit sie vom ASBau-Referenzrahmen abweicht (inhaltlich und in der Gesamtgewichtung, siehe 
Beispiel Anlage 3). Damit wird für alle Interessierten Transparenz über das inhaltliche Studienangebot 
und die damit erworbenen Kompetenzen hergestellt.

Studiengänge, deren Inhalte dem Referenzrahmen des ASBau entsprechen, weisen einen  
„MINT“-Anteil von mindestens 75 % auf. Absolventinnen und Absolventen erfüllen daher aus 
Sicht des ASBau in jedem Fall die Anforderungen, die an eine Ingenieurin/einen Ingenieur 
gestellt werden.



Anzahl der Fachgebiete

Finanzausstattung

Organisation des Studiums

Koordination der Lehrveranstaltungen

Abstimmung der Fächer

Hörsaal- und Seminarraumangebot

Laborangebot und -ausstattung

IT-Ausstattung

Lerninfrastruktur

Akademische Ordnungen

Kooperationen

Ist jedes notwendige Fachgebiet durch 
Lehrstühle/Institute vertreten?

Ist eine ausreichende Finanzierung in Bezug auf 
Personal-, Sach- und Investitionsmittel sichergestellt?

Gibt es eine(n) Studiengangs-Verantwortliche(n)?

Wer koordiniert die Lehrveranstaltungen?

Findet eine inhaltliche Abstimmung statt?

Sind ausreichend Räume vorhanden? Wie 
ist die Qualität der Ausstattung?

Sind ausreichend Labore vorhanden bzw. 
ist deren Nutzung sichergestellt?

(z. B. Baustofflabor, Geotechniklabor, Labor für 
Bauphysik, Brandschutz und Bauschäden)

Besteht Zugang zu Hardware und sind einschlägige 
Software-Anwendungen verfügbar?

Sind Bibliotheken, Gruppenräume, Kommunikationszonen 
und digitale Lernräume verfügbar? Bestehen 

hinreichende technische Voraussetzungen, um 
Lehrangebote auch digital vermitteln zu können?

Sind alle Prüfungs-, Studien-, Praktikums- und 
andere Ordnungen aktuell und veröffentlicht?

Sind die Modulbeschreibungen abrufbar?

Bestehen studiengangspezifische Kooperationen 
mit Wirtschaft/Verwaltung etc.?
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Ausstattung der Hochschule

Entscheidend für die Qualität eines Studiengangs ist auch die Ausstattung des Fachbereichs/der 
Fakultät und aller beteiligten Lehrstühle, Institute und Fachgebiete. Die Hochschulen müssen in 
die Lage versetzt werden, das breite Fundament, das im Bauingenieurwesen benötigt wird, auch 
umfassend anbieten zu können. Maßgeblich für die Beurteilung ist aus Sicht des ASBau dabei u. a. 
folgender Katalog von Fragen:



Planung, 
Entwurf

Konstruktion, 
Ausführung

Rückbau

Umnutzung

Betrieb,  
Instandhaltung
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Vorteile durch die Umsetzung 
des Referenzrahmens 
Sicherstellung der Berufsbefähigung
Kernanliegen des ASBau und seiner Mitglieder ist es, die Berufsbefähigung der Absolventinnen 
und Absolventen von Bachelor-Studiengängen des Bauwesens sicherzustellen. Die spätere und oft 
weitgefächerte berufliche Tätigkeit (die wissenschaftliche Tätigkeit an Hochschulen eingeschlossen) 
muss die Grundausrichtung des Studiengangs bestimmen. Sich neu entwickelnde Tätigkeitsprofile 
sowie Angebot und Nachfrage nach Berufsfeldern sind hierbei zu berücksichtigen.  Grundsätzlich sollte 
aber insbesondere im Bachelor-Studium zunächst eine breite Grundlage der Ingenieurausbildung 
geschaffen werden, bevor eine gezielt fachliche Vertiefung oder Ausrichtung auf sich abzeichnende 
Innovationen erfolgen kann. Dies sollte ggf. im Rahmen von Master-Studiengängen aufgegriffen 
werden. Im Vordergrund des Bachelor-Studiums sollte möglichst das Profil eines Allrounders stehen. 
Im Wahlbereich besteht dennoch die Möglichkeit, sich frühzeitig in eine bestimmte Richtung zu 
entwickeln, Schwerpunkte zu setzen und den eigenen Fachinteressen nachzukommen.

Neben der Berücksichtigung des Referenzrahmens ist die kontinuierliche Einbindung von 
Vertreterinnen und Vertretern der Berufspraxis in die Gestaltung von Studiengängen entscheidend für 
die Praxisorientierung eines Studiengangs. Hierbei geht es um ein breit angelegtes Berufsverständnis. 
Es ist zielführend, wenn Studiengänge auf der Grundlage einer wissenschaftlich-theoretischen 
Basis korrespondierend mit der angestrebten beruflichen Tätigkeit entwickelt werden. Es sollte im 
Rahmen des Studiums daher auch sichergestellt sein, dass Studierende einen Einblick in das relevante 
Berufsfeld erhalten. Dies sollte aus dem Curriculum ersichtlich werden.

Aus Sicht der Mitglieder des ASBau sollten Absolventinnen und Absolventen eines ersten 
berufsqualifizierenden Studiengangs im Bauingenieurwesen folgendes Profil erfüllen:

Das Berufsprofil einer Bauingenieurin/eines Bauingenieurs 

Die Tätigkeit von Bauingenieurinnen und Bauingenieuren zielt auf eine zukunftsorientierte, 
nachhaltige und auf Treibhausgasneutralität ausgerichtete Gestaltung und Umgestaltung der 
baulichen Umwelt. Sie umfasst die Ressourcenschonung in allen Phasen eines Lebenszyklus von 
Bauwerken bzw. baulichen Anlagen jeder Art.
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Bauingenieurinnen und Bauingenieure müssen die Folgen ihres Handelns für die Gesellschaft 
und Umwelt unter ökologischen, sozialen und ökonomischen Nachhaltigkeitsaspekten 
abschätzen können. Mit entsprechender Berufserfahrung werden diese Fähigkeiten maßgeblich 
weiterentwickelt und folgen den beruflichen Anforderungen. Im Bachelor-Studium müssen hierfür 
die Weichen gestellt und die zwingend erforderlichen Grundlagen-Kompetenzen vermittelt 
sowie ein entsprechendes Bewusstsein herausgebildet werden. Beim Hinwirken auf das für die 
Treibhausgasneutralität erforderliche Schließen der Energie- und Stoffkreisläufe übernehmen 
Bauingenieurinnen und Bauingenieuren eine hohe Verantwortung. 

Absolventinnen und Absolventen von Bachelor-Studiengängen im Bauwesen sollten die Fähigkeit 
besitzen, in speziellen Arbeitsgebieten technische Problemstellungen zu erkennen und zu deren 
Lösung beizutragen – unabhängig vom konkreten Einsatzgebiet. 

Sie müssen in der Lage sein, Ingenieurtätigkeiten weitgehend selbständig, teilweise auch 
eigenverantwortlich und mit Unterstützung von digitalen Methoden auszuführen. Zu Beginn 
der Berufstätigkeit müssen diese Tätigkeiten in der Regel durch eine entsprechend qualifizierte, 
berufserfahrene, verantwortliche Person begleitet werden.

Ausblick
Der Beruf einer Bauingenieurin/eines Bauingenieurs zeichnet sich durch eine Breite und Vielfalt 
der Tätigkeiten aus. Er geht mit einer großen und langfristigen Verantwortung für Gesellschaft 
und Umwelt einher. Die aktuellen und zukünftigen Herausforderungen für Bauingenieurinnen und 
Bauingenieure, beispielsweise Klimawandel, Ressourcenbegrenztheit, Erhaltung und Weiternutzung 
des Bestandes, Mobilitätswende, Urbanisierung und bezahlbarer Wohnraum lassen sich nur mit 
Hilfe der Digitalisierung der gesamten Wertschöpfungskette Bau bewältigen. Daher gehört die 
Kompetenz, digitale Methoden als Hilfsmittel zur Lösungsentwicklung zu nutzen, in die Curricula 
sämtlicher Fächer des Bauingenieurwesens. 

Es werden weitere, bisher noch nicht bekannte oder noch nicht genau spezifizierbare, neue 
Aufgabenfelder hinzukommen. Bauingenieurinnen und Bauingenieure müssen daher in der Lage 
sein, diese auf Basis ihrer fundierten Ausbildung zu bearbeiten und professionelle Lösungen zu 
entwickeln.

Wir sind fest davon überzeugt, dass Bauingenieurinnen und Bauingenieure, die ihre Kompetenzen 
entsprechend den Empfehlungen des ASBau-Referenzrahmens erworben haben, sehr gut gerüstet 
und somit für die Zukunft bestmöglich vorbereitet sein werden. Dennoch werden wir unsere 
Empfehlungen regelmäßig überprüfen und soweit erforderlich Anpassungen vornehmen. Unserem 
Verständnis nach bietet der Referenzrahmen aber bereits heute einen großen Spielraum für die 
Berücksichtigung neuer Entwicklungen und sollte auch entsprechend gelebt werden.
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Referenzrahmen (Anlage 1)
Der folgende Referenzrahmen bildet die aus Sicht der Mitglieder des ASBau wesentlichen 
Kompetenzfelder ab, die im Rahmen eines Bachelor-Studiums im Bauingenieurwesen abgedeckt 
werden sollten. Diese Kompetenzfelder lauten:

•	 Grundlagen des Ingenieurwesens (Mathematik, Technische Mechanik elastischer 
Körper, Ingenieurinformatik, Digitales Planen und Bauen, Bau-Konstruktion, 
Bauphysik, Baustoffkunde, Geodäsie) 

•	 Weitere Grundlagen (Ökonomische, ökologische und soziale Nachhaltigkeit, 
Rechtswesen, Bautechnikgeschichte)

•	 Konstruktiver Ingenieurbau (Baustatik und Tragwerksplanung, Massivbau/
Mauerwerksbau, Stahlbau, Holzbau, Geotechnik)

•	 Wasserwesen (Wasserwirtschaft, Wasserbau, Siedlungswasserwirtschaft)

•	 Kreislauf- und Ressourcenwirtschaft (Abfallwirtschaft und Altlasten)

•	 Verkehrswesen, Raumplanung (Verkehrsplanung, Öffentliche Verkehrssysteme, 
Straßenwesen)

•	 Baumanagement (Bauprojektmanagement, Bauprozessmanagement, 
Baubetriebswirtschaft, Bauplanungsmanagement)

Zur Konkretisierung der Kompetenzfelder sind jeweils Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenzen 
aufgeführt. Diese sollen als Leitlinie dienen, welche Themenkomplexe Gegenstand der 
Lehrveranstaltungen sein sollten. Dabei wird weder ein Anspruch auf Vollständigkeit erhoben noch 
in jedem Fall eine vollständige Umsetzung erwartet. Die jeweilige Auswahl und Schwerpunktsetzung 
wird der konkreten Studienganggestaltung überlassen.
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ASBau-Studiengangsmatrix (Anlage 2)
Hinweise zur Anwendung für Hochschulen:

Mit der ASBau-Studiengangsmatrix7 kann man das Kompetenzprofil des jeweiligen Studiengangs  
bzw. von einzelnen Studien- und Vertiefungsrichtungen herausarbeiten und dieses direkt mit 
dem vom ASBau empfohlenen Referenzrahmen für ein Bachelorstudium im Bauingenieurwesen 
vergleichen.

So lässt sich auf einen Blick erkennen, wie der jeweilige Studiengang ausgerichtet ist und in welchen 
Bereichen ein vom Referenzrahmen abweichendes, besonderes Studiengangsprofil angeboten wird.

Die ASBau-Studiengangsmatrix besteht aus Feldern, in die Eintragungen vorgenommen werden 
können (nicht farbig), und Felder, die gesperrt sind (farbig).

Zur einfacheren Orientierung sind die Zeilen der Matrix mit den Nummern 1 bis 99 und die Spalten 
mit den Buchstaben A bis H versehen. Die in den hell markierten Feldern teilweise schon hinterlegten 
Werte haben keine Bedeutung, sie sollen lediglich als Bespiel dienen.

In Spalte B können nacheinander alle Pflichtmodule des jeweiligen Studiengangs erfasst werden. Die 
wörtlichen Modulbezeichnungen des Studiengangs werden in Spalte B und die dafür vergebenen 
Leistungspunkte in Spalte C eingetragen.

Der übergeordneten Strukturierung der ASBau-Studiengangsmatrix folgend sollten die Module 
Ihres Studiengangs in den Schwerpunkten „Grundlagen des Ingenieurwesens“ (ab Zeile 4), „Weitere 
Grundlagen“ (ab Zeile 22), „Konstruktiver Ingenieurbau“ (ab Zeile 32), „Wasserwesen“ (ab Zeile 42), 
„Ressourcenwirtschaft“ (ab Zeile 52), „Verkehrswesen, Raumplanung“ (ab Zeile 62), „Baumanagement“ 
(ab Zeile 72) und „Weitere Module zur Profilbildung“ (ab Zeile 91) zugeordnet werden.

In den Spalten D bis G kann angegeben werden, zu welchem Anteil (in Prozent) die vier 
Kompetenzdimensionen („Grundlagen des Ingenieurwesens“, „Planung“, „Bemessung“ und 
„Baumanagement“) in dem jeweiligen Modul vermittelt werden (basierend auf der Einschätzung der 
für das Modul verantwortlichen Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer). 

Spalte H dient lediglich als Kontrollspalte. Falls ein Pflichtmodul auch andere als die vier 
Kompetenzdimensionen anspricht (z. B. einen Fremdsprachenanteil), würde in Spalte H in Summe 
ein Wert erscheinen, der geringer als 100 % liegt. Mehr als 100 % je Zeile sollten im Ergebnis nicht 
herauskommen.

Wenn alle Module des jeweiligen Studiengangs erfasst und entsprechend der Kompetenz-
dimensionen anteilig zugeordnet sind, kann man zusammengefasst auf einen Blick sehen, wie sich 
die Verteilung auf Kompetenzdimensionen in den einzelnen Schwerpunkten summiert. Hierfür ist 
die automatische Summenbildung in den Zeilen 3, 21, 31, 41, 51, 61, 71 und 90 vorbereitet.

Ferner erscheinen am unteren Ende der Tabelle (in Zeile 80) die prozentualen Anteile aller 
Pflichtmodule in Bezug zu den vier Kompetenzdimensionen. Die Summe der dabei angerechneten 
Leistungspunkte ist im Feld C 80 zu finden.

Der ASBau-Referenzrahmen empfiehlt, dass mindestens 135 Leistungspunkte für die Vermittlung fach- 
licher Qualifikationen im Sinne eines breit aufgestellten Bauingenieurprofils nötig sind. Diese Summe 
steht in Feld C 84. Bezogen auf die 135 Leistungspunkte sollten davon nach Empfehlung des ASBau 
etwa 40 % in der ersten Kompetenzdimension („Grundlagen des Ingenieurwesens“) und jeweils 20 % in 
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den weiteren drei Kompetenzdimensionen („Planung“, „Bemessung“ und „Baumanagement“) liegen.  
Diese Referenzangaben stehen in Zeile 84.

Zur besseren Umsetzung in Module und Modul-Leistungspunkte sind die Werte der Zeile 84 nochmals 
auf Basis von 135 fachlichen Leistungspunkten in absoluten Werten in Zeile 85 wiedergegeben.

Ein komplettes Bauingenieurstudium sollte im Bachelor insgesamt jedoch mindestens 180 
Leistungspunkte umfassen. Dieser Wert ist in Feld C 86 zu finden.

Im Ergebnis kann man Sie die Gewichtung in im jeweiligen Studiengang (Zeilen 81 und 82) mit den 
Empfehlungen des ASBau Referenzrahmens (Zeilen 84 bis 86) vergleichen.

Vergleichsweise werden auch die Anteile bezogen auf die Gesamtzahl der nach Studienplan 
vergebenen Leistungspunkte (Feld C 99 bzw. C 86) ausgewiesen (Zeile 83).

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                                                  

7  Digital auf der Homepage des ASBau (www.asbau.org)
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A B C D E F G H

1
ASBau Studiengangsmatrix 
und Schwerpunktsetzung Name Ihrer Hochschule

Le
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un

dl
ag

en
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es
 

In
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ni
eu

rw
es

en
s

Pl
an

un
g

Be
m

es
su

ng

Ba
um

an
ag

em
en

t

2
Bachelorstudiengang 
Bauingenieurwesen

Modulbezeichnungen entsprechend des 
Studienverlaufsplans Ihrer Hochschule

(LP)

3 11,0 59% 32% 5% 5% 100%

4 hierzu gehören beispielsweise: z. B. Mathematik 1 6,0 100% 0% 0% 0% 100%

5 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

6 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

7 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

8 z.B. Baukonstruktion 1 5,0 10% 70% 10% 10% 100%

9 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

10 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

12 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

13 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

14 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

15 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

16 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

17 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

18 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

21 Weitere Grundlagen 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

22 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

23 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

24 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

25 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

26 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

27 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

28 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

31 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

32 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

33 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

34 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

35 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

36 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

37 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

38 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

41 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

42 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

43 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

44 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

45 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

46 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

47 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

48 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

Wasserwesen

Ko
nt

ro
lls

um
m

en
: S

ol
l =

 1
00

%

Grundlagen des Ingenieurwesens

Kompetenzdimensionen

Wasserwirtschaft, Wasserbau, 
Siedlungswasserwirtschaft

Tragwerksplanung, Massivbau, 
Stahlbau, Holzbau, Geotechnik

Ökonomie, Rechtswesen, 
Ökologie, Bautechnikgeschichte

Konstruktiver Ingenieurbau

Mathematik, Technische 
Mechanik elastischer Körper

sowie eher fachspezifische 
Grundlagen wie:

Ingenieurinformatik, digitales 
Bauen, Baukonstruktion, 
Bauphysik, Baustoffkunde, 
Geodäsie

Seite 1/2
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1
ASBau Studiengangsmatrix 
und Schwerpunktsetzung Name Ihrer Hochschule
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2
Bachelorstudiengang 
Bauingenieurwesen

Modulbezeichnungen entsprechend des 
Studienverlaufsplans Ihrer Hochschule

(LP) Ko
nt

ro
lls

um
m

en
: S

ol
l =

 1
00

%

Kompetenzdimensionen

51 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

52 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

53 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

54 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

55 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

56 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

57 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

58 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

61 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

62 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

63 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

64 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

65 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

66 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

67 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

68 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

71 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

72 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

73 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

74 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

75 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

76 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

77 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

78 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

80 11,0 59% 32% 5% 5% 100%

81 entspricht Studienanteilen bezogen auf mindestens 135 Fach-LP von: 135 5% 3% 0% 0% 8%

82 das entspricht folgenden Summen von Leistungspunkten: 11,0 6,5 3,5 0,5 0,5

83 bezogen auf die Gesamt-LP des Studienplans ergeben sich prozentuale Anteile: 11,0 4% 2% 0% 0%

84 Empfohlene Anteile im 6-sem. Bachelorstudium gemäß ASBau: 135 40% 20% 20% 20%

85 das entspricht einem Mindestanteil in Leistungspunkten von: 135 54 27 27 27

86 Empfohlener Mindestumfang des Studiums in Leistungspunkten: 180

90 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

91 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0%

92 0,0 0%

93 0,0 0%

94 0,0 0%

95 0,0 0%

96 0,0 0%

97 0,0 0%

98 0,0 0%

99 11,0 59% 32% 5% 5% 100%

Baumanagement

Ressourcenwirtschaft

Gesamtumfang des Studienplans

Weitere Module zur Profilbildung

Summe der Anteile bis hier

Bauprojektmanagement, 
Bauprozessmanagement, 
Beubetriebswirtschaft, 
Bauplanungsmanagement

Projektbezogene Studien- 
leistungen wie Bachelorarbeit, 
Studienarbeiten, fachbezogene 
und weitere interdisziplinäre 
Wahl-, Wahlpflicht- und 
Pflichtmodule, aber auch 
Schwerpunktmodule, die nicht 
von allen Studierenden gewählt 
werden müssen.

Abfallwirtschaft und Altlasten

Stadt- und Regionalplanung, -
verkehrsplanung, 
Verkehrstechnik, öffentliche 
Verkehrssysteme, 
Verkehrswegebau, Betrieb von 
Infrastruktursystemen

Verkehrswesen, Raumplanung
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1
ASBau Studiengangsmatrix 
und Schwerpunktsetzung Name Ihrer Hochschule
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2
Bachelorstudiengang 
Bauingenieurwesen

Modulbezeichnungen entsprechend des 
Studienverlaufsplans Ihrer Hochschule

(LP)

3 11,0 59% 32% 5% 5% 100%

4 hierzu gehören beispielsweise: z. B. Mathematik 1 6,0 100% 0% 0% 0% 100%

5 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

6 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

7 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

8 z.B. Baukonstruktion 1 5,0 10% 70% 10% 10% 100%

9 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

10 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

12 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

13 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

14 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

15 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

16 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

17 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

18 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

21 Weitere Grundlagen 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

22 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

23 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

24 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

25 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

26 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

27 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

28 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

31 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

32 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

33 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

34 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

35 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

36 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

37 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

38 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

41 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

42 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

43 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

44 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

45 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

46 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

47 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

48 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

Wasserwesen

Ko
nt

ro
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um
m

en
: S

ol
l =

 1
00

%

Grundlagen des Ingenieurwesens

Kompetenzdimensionen

Wasserwirtschaft, Wasserbau, 
Siedlungswasserwirtschaft

Tragwerksplanung, Massivbau, 
Stahlbau, Holzbau, Geotechnik

Ökonomie, Rechtswesen, 
Ökologie, Bautechnikgeschichte

Konstruktiver Ingenieurbau

Mathematik, Technische 
Mechanik elastischer Körper

sowie eher fachspezifische 
Grundlagen wie:

Ingenieurinformatik, digitales 
Bauen, Baukonstruktion, 
Bauphysik, Baustoffkunde, 
Geodäsie
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ASBau Studiengangsmatrix am Beispiel eines 
universitären Bachelorstudiengangs (Anlage 3)

Erläuterung:

Die Muster-Universität Neustadt bietet einen Bachelorstudiengang im Bauingenieurwesen an, für 
den hier – beispielhaft – eine vollständig ausgefüllte ASBau-Studiengangsmatrix erstellt wurde.

Alle Module des Studienplans sind im originalen Wortlaut des Modultitels übernommen. Eine 
Zahlenkennung vor den Modulnamen erleichtert überdies die Zuordnung nach jeweiligem Semester 
(1 bis 6) und laufender Nummerierung der Module innerhalb der Semester (1 bis 6).

Die Modulverantwortlichen haben die Zuordnung der Anteile der Kompetenzdimensionen in ihren 
Modulen vorgenommen. Beispielsweise deckt das Modul Mechanik I (Zeile 5) zu 100 % Grundlagen 
des Ingenieurwesens ab. Das Modul Geodäsie dagegen (Zeile 14) vermittelt Kompetenzen zu 50 % 
im Bereich Planung und zu jeweils 25 % im Bereich Bemessung und Baumanagement.

Die ASBau-Studiengangsmatrix weist einen relativ großen Umfang in den Grundlagenfächern und 
im konstruktiven Ingenieurbau aus. Dagegen fehlen Anteile in der Ressourcenwirtschaft und in 
Verkehrswesen und Raumplanung.

Der abgebildete Studiengang kommt in Summe auf 156 Leistungspunkte im Pflichtbereich (Feld C 80), 
von denen 48 % (65 LP) auf die Kompetenzdimension „Grundlagen des Ingenieurwesens“ entfallen. 
Das liegt deutlich über den vom ASBau empfohlenen 40 % (54 LP). Hierzu können die Felder D 81 und 
D 82 mit den Feldern D 84 und D 85 verglichen werden.

Auch in den Kompetenzdimensionen „Planung“ und „Bemessung“ liegen die Anteile mit 24 % (32,9 
LP) bzw. 29 % (39,0 LP) über den vom ASBau empfohlenen Werten (20 % bzw. 27 LP).

Jedoch wird in der Kompetenzdimension „Baumanagement“ nur ein Anteil von 14 % erreicht 
(Felder H 81 und H 82). Das liegt unterhalb der empfohlenen 20 % (Feld H 84) bzw. niedriger als die 
empfohlenen 27 LP (Feld H 85).

Die Verantwortlichen für diesen Bachelorstudiengang könnten die Abweichungen damit 
begründen, dass bewusst ein Kompetenzschwerpunkt der Bachelorabsolventen in Planung und 
Bemessung gesetzt wurde. Universitäre Bachelorstudierende schließen in der Regel noch einen 
Masterstudiengang an und könnten auf dieser Basis während des Masterstudiums noch tiefer in 
anspruchsvolle Planungs- und Bemessungsverfahren vordringen. Dabei werden ohnehin noch 
weitere allgemeine Managementkompetenzen erworben, so dass nach Bachelor- und Masterstudium 
ausreichend Kompetenzen auch in der vierten Kompetenzdimension vorhanden seien.
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A B C D E F G H

1
ASBau Studiengangsmatrix 
und Schwerpunktsetzung

Muster-Universität 
Neustadt, 

Bauingenieurwesen Bachelor 
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2 Bachelorstudiengang Bauingenieurwesen
Modulbezeichnungen entsprechend des 
Studienverlaufsplans Ihrer Hochschule

(LP)

3 101,0 52% 21% 22% 5% 100%

4 hierzu gehören beispielsweise: 1.1; 2.1; 3.1 Mathematik I bis III 15 100% 0% 0% 0% 100%

5 1.6 Mechanik I 6 100% 0% 0% 0% 100%

6 2.6 Mechanik II 6 100% 0% 0% 0% 100%

7 1.4 natwiss. Grundlagen Bauchemie 6 100% 0% 0% 0% 100%

8 2.3 natwiss. Grundlagen Bauphysik 6 100% 0% 0% 0% 100%

9 sowie eher fachspezifische Grundlagen wie 2.2 Bauinformatik 6 100% 0% 0% 0% 100%

10 1.2 Proj, geometr. und techn. Darstellung 6 33% 33% 0% 34% 100%

11 1.3 Baukonstruktion 4 0% 50% 50% 0% 100%

12 2.4 Baustoffkunde 3 0% 34% 66% 0% 100%

13 3.4 Bau- und Werkstoffe 3 0% 0% 100% 0% 100%

14 2.5 Geodäsie 4 0% 50% 25% 25% 100%

15 5.3 Projekt konstr. Ingenieurbau 6 0% 33% 33% 34% 100%

16 5.4; 6.1 Bauweisen des konstr. Ingenieurbau I + II 24 0% 50% 50% 0% 100%

17 5.1 Grundlagen der FEM 6 100% 0% 0% 0% 100%

21 Weitere Grundlagen 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

22 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

23 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

24 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

31 40,0 30% 20% 40% 10% 100%

32 hierzu gehören beispielsweise: 3.3; 4.1 Statik I und II 12 50% 0% 50% 0% 100%

33 3.2 Grdl. Konstruktiver Ingenieurbau 4 0% 50% 50% 0% 100%

35 4.2 Einf. Bauweisen des konstr. Ingenieurbau 12 0% 33% 50% 17% 100%

36 4.4 Mech III Bodenmech und Hydromech. 6 100% 0% 0% 0% 100%

37 5.2 Grundbau 6 0% 33% 33% 34% 100%

41 6,0 0% 66% 17% 17% 100%

42 hierzu gehören beispielsweise: 4.3 Infrastruktur 6 0% 66% 17% 17% 100%

43 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

44 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

51 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

52 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

53 Abfallwirtschaft und Altlasten 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

61 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

62 hierzu gehören beispielsweise: 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

63 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

64 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

67 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

71 9,0 0% 0% 0% 100% 100%

72 hierzu gehören beispielsweise: 3.5 Baubetrieb 6 0% 0% 0% 100% 100%

73 1.5 Einführung in die BWL 3 0% 0% 0% 100% 100%

75 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

76 0,0 0% 0% 0% 0% 0%

80 156,0 42% 21% 25% 12% 100%

81 entspricht Studienanteilen bezogen auf mindestens 135 Fach-LP von: 135 48% 24% 29% 14% 116%

82 das entspricht folgenden Summen von Leistungspunkten: 156,0 65,0 32,9 39,0 19,2

83 bezogen auf die Gesamt-LP des Studienplans ergeben sich prozentuale Anteile: 180,0 36% 18% 22% 11%

84 Empfohlene Anteile im 6-sem. Bachelorstudium gemäß ASBau: 135 40% 20% 20% 20%

85 das entspricht einem Mindestanteil in Leistungspunkten von: 135 54 27 27 27

86 Empfohlener Mindestumfang des Studiums in Leistungspunkten: 180

90 24,0 0% 0% 0% 0% 0%

91 hierzu gehören beispielsweise: 6.5 Bachelorarbeit 12 0%

92 3.6 Wahlmodul 6 0%

93 6.4 Wahlmodul 6 0%

94 0,0 0%

95 0,0 0%

96 0,0 0%

99 180,0 36% 18% 22% 11% 87%

Weitere Module zur Profilbildung

Projektbezogene Studien- leistungen wie 
Bachelorarbeit, Studienarbeiten, fachbezogene 
und weitere interdisziplinäre Wahl-, Wahlpflicht- 
und Pflichtmodule, aber auch 
Schwerpunktmodule, die nicht von allen 
Studierenden gewählt werden müssen.

Gesamtumfang des Studienplans

Verkehrswesen, Raumplanung

Stadt- und Regionalplanung, -verkehrsplanung, 
Verkehrstechnik, öffentliche Verkehrssysteme, 
Verkehrswegebau, Betrieb von 
Infrastruktursystemen

Baumanagement

Bauprojektmanagement, 
Bauprozessmanagement, Beubetriebswirtschaft, 
Bauplanungsmanagement

Summe der Anteile bis hier

Ressourcenwirtschaft
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Kompetenzdimensionen

Grundlagen des Ingenieurwesens

Mathematik, Technische Mechanik elastischer 
Körper

Ingenieurinformatik, digitales Bauen, 
Baukonstruktion, Bauphysik, Baustoffkunde, 
Geodäsie

Ökonomie, Rechtswesen, Ökologie, 
Bautechnikgeschichte

Konstruktiver Ingenieurbau

Tragwerksplanung, Massivbau, Stahlbau, Holzbau, 
Geotechnik

Wasserwesen

Wasserwirtschaft, Wasserbau, 
Siedlungswasserwirtschaft

Anlage 3
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